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Aus dem Institut für Acker- und Pflanzenbau der Friedrich-Schiller-Universität Jena 
(Direktor: Prof. Dr. B. MÄRTIN) 

S. KRAMER 

Untersuchungen über die Wirkung chloridhaltiger Kalidünger auf 
Ertrag, Ascorbinsäuregehalt der Früchte und vegetative Entwicklung 

der Erdbeere 

Eingegangen am 22. April 1962 

Ein le i tung 

Hohe Erträge im Erdbeeranbau sind u. a. von einer optimalen Düngung ab-
hängig. Die handelsüblichen Kalidüngemittel enthalten einen unterschiedlichen 
Prozentsatz verschiedener Nebensalze, die das Ergebnis der Düngung wesentlich 
beeinflussen können. In der älteren Literatur [LUCKAN 26, MÜLLER 31] wurde für 
die Erdbeerdüngung 40%iges chloridhaltiges Kalisalz empfohlen. MAPPES und 
WILL [27], BAGENAL [2] sowie MATZNER [28] konnten bei Verwendung von 
chloridarmen Kalisalzen höhere Erträge erzielen. LJONES und REFSDAL [25,] 
IMAZU und OSAWA [17] sowie BORGMANN [8] fanden eine Schädigung der 
Erdbeeren durch Chloridgaben. In der Tendenz stimmten diese Angaben mit den von 
uns in mehrjährigen Feldversuchen gefundenen Ergebnissen überein [KRAMER 19, 
21]. Im Gegensatz zu Gefäßversuchen konnte jedoch im Freiland nicht in allen 
Fällen eine Überlegenheit chloridarmer Kalidünger ermittelt werden. Es erschien des-
halb zweckmäßig, die Wirkung der Nebensalze in den Kalidüngern näher zu über-
prüfen. Dabei soll weniger die physiologische Wirksamkeit der Chlorionen, wie sie 
bei ARNOLD [1] zusammenfassend dargestellt wurde, untersucht werden, als viel-
mehr die praktische Auswirkung der Düngergaben. 

Die Versuchsdurchführung erfolgte auf der Versuchsstation Liebertwolkwitz des Insti-
tuts für Sonderkulturen der Karl-Marx-Universität Leipzig (Direktor: Prof. Dr. F. EISEN-
HUTH). 

Mate r i a l und Method ik 

Für die Untersuchung der Chloridwirkung bei Erdbeeren konnten Feldversuche mit 
verschiedenen Kalidüngern, über die bereits berichtet wurde [BJARSCH 6, KRA-
MER 18], herangezogen werden. Zur Klärung spezieller Probleme waren mehrere 
Gefäßversuche notwendig. Normale Mitscherlich-Gefäße wurden mit einem Sub-
strat aus 7000 g Hohenbockaer Quarzsand, 600 g Quarzkies und 100 g Schwarztorf 
gefüllt. Die Bepflanzung der Gefäße erfolgte mit je drei vorher gründlich in Aqua 
dest. gesäuberten Erdbeerpflanzen. 

Jede Variante wurde in fünffacher Wiederholung angesetzt. Die chemische Ana-
lyse der Substratbestandteile wies für den Sand 0,28 mg/100 g K 2 0 und 0,88 mg/ 
100 g P2Os aus, während beim Torf kein Kali nachzuweisen war, jedoch 2,05 mg/ 
100 g p2o6. 

13* 
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Gefäßversuch I, bei dem ein sandiger Lehmboden als Substrat diente, wies fol-
gende Analysenergebnisse des Bodens auf: 

pH in n/10 KCl 6,4 
K 2 0 in 100 g 22,5 mg 
P 2 0 5 in 100 g 7,1 mg 
Humus 2,3% 

Für die Gefäßversuche I (Erde) und II (Sand) wurde die Erdbeersorte „Sachsen" 
benutzt. Jedes Gefäß wurde in Abständen von 8 Wochen mit folgenden in Aqua dest. 
gelösten Düngern versorgt: 

0,45 g N als NH4N03 (chemisch rein) 
0,30 g P2Os als Superphosphat 
0,60 g KaO je nach Variante 
0,42 g CaO als CaCOa Suspension (chemisch rein) 

Beide Gefäß versuche bestanden aus folgenden Varianten: 

Variante 
1 = Schwefelsaures Kali 
2 = Reformkali 
3 = 50%iges Chlorkali 
4 = Kainit 

Der Kaligehalt der einzelnen Dünger ist in Tab. 1 angegeben. 

Tabelle 1 

Gehalt an K 2 0 , Cl2 und NaaO in verschiedenen Kalidüngern im Mittel von Werksanalysen 
aus 3 Jahren 

Gehalt in % 
Dünger 

Cl2 

Dünger 
K2O Cl2 s o 4 NaaO 

Schwefelsaures Kali 50,4 2,1 53,1 0,6 
Reformkali 28,0 11,7 44,9 1,6 
50%iges Chlorkali 50,8 47,2 2,3 7,1 
Kainit 16,6 37,6 19,9 23,0 

Für die Gefäßversuche III, IV und V (Sand) wurde die Erdbeersorte „Münche-
berger Frühe I" verwendet. Die Grunddüngung, die wiederum in Abständen von 
8 Wochen erfolgte, setzte sich aus folgenden Nährstoffen zusammen: 

1,61 g Superphosphat 
0,35 g MgS0 4 

0 ,77 g N H 4 N O S 

1,29 g K N O S 

0,75 g CaC03 
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Je nach Variante wurden die Salze (außer Superphosphat) stufenweise so ersetzt, 
daß foldende Serien entstanden: 

Gefäßversuch III 
Variante 

1 
2 
3 
4 
5 
6 

Gefäßversuch IV 
Variante 

1 
2 
3 
4 
5 
6 

Gefäßversuch V 
Variante 

1 
2 
3 
4 
5 

Chloridsteigerung 
Cl2 in g 

0,00 
0,10 
0,25 
0,53 
0,99 
2,00 

Sulfatsteigerung 
SO. g 

0,00 
0,10 
0,25 
0,50 
1,00 
2,00 

Natriumsteigerung 
NaaO in g 

0,00 
0,05 
0,10 
0,30 
1,00 

Alle Gefäßversuche waren in einem Fensterverbinderhaus aufgestellt. 
Die Bestimmung des Gehaltes an Ascorbinsäure in den Früchten erfolgte nach 

TILLMANS-KUHN (in 33), jedoch unter Verwendung der von FUJITA und Mit-
arbeitern (in BEYTHIEN 5) vorgeschlagenen Metaphosphorsäure, außerdem wurde 
Nitrobenzol zur Entfärbung angewandt. Die Dehydroascorbinsäure blieb un-
berücksichtigt. Die Kalibestimmung erfolgte flammenphotometrisch aus der Aschen-
lösung (Veraschung bei 550 °C). 

Die biostatistische Auswertung wurde nach bekannten Methoden (MUDRA 30) 
vorgenommen. 

E r g e b n i s s e 

Im Feldversuch mit den Erdbeersorten „Müncheberger Frühe I", „Dresden" und 
„Sachsen" waren im 1. Ertragsjahr keine signifikanten Düngerwirkungen zu er-
kennen. Die Ertragsdifferenzen zwischen den Sorten waren so unbedeutend, daß sie 
nicht statistisch gesichert werden konnten. Im 2. Ertragsjahr (1956) war die Sorte 
„Müncheberger Frühe" der Sorte „Dresden" überlegen (P = <0 ,1%) , während die 
Sorte „Sachsen" wegen der hohen Niederschläge zur Erntezeit so große Verluste 
aufwies, daß eine Auswertung nicht möglich war. 

Der Einfluß der Düngung auf die Teilstückerträge (je 40 Pflanzen) ist in Tabelle 2 
wiedergegeben. 
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Tabelle 2 
Teilstückerträge in kg bei zwei Erdbeersorten im 2. Ertragsjahr (1956) in Abhängigkeit 

von verschiedenen Kalidüngern 

Sor te Düngung 
X 

Ert rag 

rei. P% 

Müncheberger Schwefelsaures Kali 8,77 100 
Frühe I Reformkali 10,02 114 0,15 

50%iges Kali 8,52 97 49,00 
Kainit 7,54 86 0,18 

Dresden Schwefelsaures Kali 6,02 100 
Reformkali 5,01 92 14,90 
50%iges Kali 5,58 93 21,00 
Kainit 4,65 77 <0 , 10 

Aus der Tabelle 2 ist ersichtlich, daß die Sorte „Müncheberger Frühe I" auf eine 
Reformkalidüngung mit dem höchsten Ertrag reagierte, der auch gegenüber dem 
50%igen Chlorkali signifikant war (P = < 0,10%). Die Sorte „Dresden" wies bei 
einer Düngung mit schwefelsurem Kali den höchsten Ertrag auf, der aber nur 
gegenüber Kainit eine Signifikanz ergab. 

Die Differen2en im Ertrag waren in Abhängigkeit von der Düngung in der ersten 
Erntewoche gering und steigerten sich dann in der zweiten und dritten Erntewoche. 
Da zu Beginn der Ernte die Güteklasse IA und A stärker auftraten als gegen Ende 
der Ernteperiode, konnten signifikante Differenzen in Abhängigkeit von den Dün-
gungsvarianten nur bei den Güteklassen B und C gefunden werden. 

Im 3. Ertragsjahr (1957) war die Sorte „Sachsen" den Sorten „Dresden" und 
„Müncheberger Frühe I" überlegen (P = <0,10%). Im Mittel aller Sorten brachte 
eine Düngung mit Reformkali die höchsten Erträge (Tab. 3). 

Tabelle 3 
Erträge je Großteilstück (120 Pflanzen) in kg im Mittel von drei Erdbeersorten 

im 3. Ertragsjahr (1957) in Abhänigkeit von verschiedenen Kalidüngern 

D ü n g e r 
X 

E r t r a g 

rei. P% 

Schwefelsaures Kali 15,80 94 1,60 
Reformkali 16,66 100 — 

50%iges Chlorkali 15,88 95 2,40 
Kainit 14,31 86 < 0,10 

Während der Ernteperiode 1957 herrschten extreme WitterungsVerhältnisse, die 
bei der Beurteilung der Versuchsergebnisse berücksichtigt werden müssen. Vom 
1. VI. bis zum mittleren Reifetermin der Sorte „Müncheberger Frühe I" (17. VI.) 
fielen nur 10 mm Niederschlag, dagegen waren bis zum mittleren Reifetermin der 
Sorte „Dresden" (26. VI.) bereits 48 mm Niederschlag gefallen. Die Sorte „Sachsen" 
mit einem mittleren Reifetermin am 30. VI. kam gerade in der Zeit der Frucht-
entwicklung und Reife in den Genuß der Niederschläge. Die Ertragsverhältnisse 
in Abhängigkeit von der Düngung sind in Abb. 1 dargestellt. Es zeigt sich, daß bei 


